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Bereits 1986 legte Bernd Wegner mit seiner
Studie zur Geschichte der Waffen-SS eine Ar-
beit vor, die noch immer den Rang eines
Standardwerkes besitzt.1 Nach Jahren ander-
weitiger Forschungsschwerpunkte, rückt seit
einigen Jahren nun auch wieder verstärkt
die Waffen-SS in den Fokus der Forschung
jenseits der klassischen Militärgeschichte. Ei-
ne Reihe von bereits erschienenen und noch
in Vorbereitung befindlichen Studien, scheint
die von Sönke Neitzel 2002 aufgeworfene Fra-
ge, ob die Waffen-SS des Forschens noch wert
sei, eindeutig mit ja zu beantworten.2

René Rohrkamp hat sich in seiner 2010
erschienenen Publikation fast 25 Jahre nach
Wegners Erstauflage, so jedenfalls der Titel,
erneut der Gesamtorganisation der Waffen-
SS gewidmet. Das formulierte Ziel seiner Ar-
beit besteht in nichts Geringerem als „ein
auf die Organisationsentwicklung projizier-
tes, dynamisches Sozialprofil der Waffen-SS
entwerfen“ zu wollen (S. 21). Als Grundlage
dient Rohrkamp ein Sample von 2.555 Wehr-
stammbüchern von Angehörigen der Waffen-
SS, denen er ein Vergleichssample von Hee-
ressoldaten, die wie die untersuchten Waffen-
SS Wehrstammbücher aus dem Wehrkreis
VI (SS-Oberabschnitt West) stammten, gegen-
über stellte.

Rohrkamp orientiert sich in Methodik und
Vorgehen ausdrücklich an der Studie von
Christoph Rass zur 253. Infanteriedivision,
um dessen gewonnene Erkenntnisse auf ei-
ne Übertragbarkeit auf die Waffen-SS zu
überprüfen.3 Anstelle einer hermeneutischen
Quellenanalyse will Rohrkamp mit einer em-
pirischen Datenerfassung und -auswertung
„die quantitative Messbarkeit des von einer
Organisation wie der Waffen-SS normativ Ge-
wünschten“ (S. 22) ermöglichen.

Kurz und bündig führt Rohrkamp die Le-
ser in die Quellengattung Wehrstammbuch

ein. Nachvollziehbar erläutert er, dass das
Sample aus den Wehrstammbüchern des WK
VI/ SS-OA West als einer der flächenmäßig
größten Wehrkreise und unter Berücksichti-
gung sowohl regionaler Streuung als auch
unterschiedlicher Personalpools (Schutzpoli-
zei, Fronthilfe Deutsche Reichspost und zur
Waffen-SS versetzte Soldaten von Heer, Luft-
waffe und Marine) im reichsweiten Vergleich
repräsentative Daten liefert. Hier zeigt sich
allerdings eine argumentative Schwäche, die
auch im weiteren Verlauf der Arbeit nicht auf-
gehoben werden kann. Denn mögen auch die
erhobenen Daten im reichsweiten Vergleich
als repräsentativ gelten, so ist es nicht ersicht-
lich, wie von hier auf die gesamte Waffen-
SS geschlussfolgert werden kann, die sich
doch keineswegs allein aus deutschen Ver-
bänden zusammensetzte, sondern im Verlauf
des Krieges zu einem multiethnischen, Heer
entwickelte.

Darüber hinaus bleibt er hinter den selbst
formulierten Auswertungsmöglichkeiten des
Datenmaterials zurück. Den Personalkreis-
lauf in die Analyse einzubeziehen und die zu-
nehmend im Forschungsinteresse stehenden
Primärgruppen zu identifizieren, wird zwar
als Ziel benannt, jedoch nicht mit aller Kon-
sequenz verfolgt. Die Frage nach möglichen
Netzwerken und ihrer Wirkungsmächtigkeit
wird zu keinem Zeitpunkt näher beleuchtet.

Zwar scheinen die angeführten Arbeiten
von Nina Baur zur Verlaufsmusteranalyse,
von Amitai Etzoni und Günter Endruweit
zur Organisationssoziologie hilfreiche An-
knüpfungspunkte zu bieten,4 doch gelingt es
Rohrkamp nicht zu verdeutlichen, wie damit
Rückschlüsse auf die Mentalität des Einzel-
nen Soldaten der Waffen-SS, noch dazu in den
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Mannschaftsdiensträngen, gezogen oder gar
ein Sozialprofil der Waffen-SS entworfen wer-
den kann.

Im zweiten Kapitel erfolgt die statistische
Auswertung der Wehrstammbücher und da-
mit die zentrale Leistung des Buches, über
die sich Rohrkamp dem durchschnittlichen
Waffen-SS Soldaten annähert. Mit Hilfe von
acht Merkmalgruppen (Alterstruktur, regio-
nale und familiäre Herkunft, Konfession, NS-
Sozialisation, Rekrutierung, Zugehörigkeits-
dauer und militärisches Leben) ordnet Rohr-
kamp die empirischen Daten. Solide, doch
in weiten Teilen wenig überraschend sind
die Resultate, die er gewinnt. Der durch-
schnittliche Waffen-SS Soldat war mit 1,74 m
6 cm größer als der Soldat des Heeres im
Vergleichssample, besaß Schuhgröße 43 und
nach heutiger Lesart einen idealeren Body-
Maß-Index. Der höhere Anteil konfessions-
loser bzw. keiner Kirche angehörender soge-
nannter Gottgläubiger ist ebenso zu erwar-
ten wie die Tatsache, dass der Großteil der im
Durchschnitt erheblich jüngeren Soldaten der
Waffen-SS zu etwa 75% Mitglied in einer NS-
Organisation war (33,8% innerhalb der Wehr-
macht). Ob diese überzeugte Nationalsozia-
listen waren, lässt sich, wie Rohrkamp rich-
tig bemerkt allerdings nicht objektiv feststel-
len. Nicht nur an dieser Stelle hätten Egodo-
kumente die Arbeit bereichern und das zeit-
weise stark menschenleer wirkende Kapitel il-
lustrieren können. Ärgerlich sind, aufgrund
mangelhafter Umsetzung des Verlags, die Il-
lustrationen und Diagramme in Text und An-
hang, deren kaum unterscheidbare Graunu-
ancen eine Zuordnung zuweilen unmöglich
machen.

Trotzdem birgt das Kapitel Untersuchungs-
ergebnisse, die in der Lage sind, bisherige
Forschungsmeinungen zu ergänzen oder An-
stoß zu weiteren Untersuchungen zu liefern.
So kann zum Beispiel die von Felix Steiner
und anderen nach 1945 kolportierte Legen-
de, vor allem Angehörige des bäuerlichen Mi-
lieus hätten das Gros der Waffen-SS Soldaten
gestellt, als endgültig widerlegt gelten. Rohr-
kamp kann zeigen, dass 66 Prozent der Sol-
daten aus Groß- und Mittelstädten stamm-
ten. Der stetig gestiegene Personalbedarf der
Waffen-SS und die Versuche, allen voran von
Gottlob Berger, diesen zu befriedigen, sind

hinlänglich bekannt. Rohrkamp belegt nun,
wie die Zeitspanne zwischen Musterung und
Annahme bei der Waffen-SS möglichst kurz
gehalten wurde. Vom Juli 1939 bis zum No-
vember 1944 konnte dieser Zeitraum von 193
auf 97 Tage verringert werden.

Bei der Aufgliederung nach Jahrgängen ge-
lingt es Rohrkamp, die Rekruten der Jahr-
gänge 1911 – 1920 als wichtigsten Bestand-
teil der Primärgruppen auszumachen. Diese
meist vor 1939 der SS-Verfügungstruppe (SS-
VT) beigetretenen Soldaten erreichten nicht
nur öfter den Rang eines Führers und Un-
terführers, sondern besetzten aufgrund ihrer
längeren Dienstzeit auch die höchsten Mann-
schaftsdienstgrade. Somit bildeten ausgerech-
net die Jahrgänge das Rückgrat der Waffen-
SS, die ab 1939 dem Rekrutierungskreislauf
des Heeres vorbehalten waren.

Nach dieser etwa 100 Seiten umfassenden
Auswertung des Datenmaterials folgen auf
den nächsten über 300 Seiten etwas unvermit-
telt vier Kapitel, die sich vor allem dem Auf-
bau der Waffen-SS als Organisation, ihrer Per-
sonalpolitik und dem SS-Hauptamt und SS-
Führungshauptamt widmen. Das anfangs for-
mulierte Ziel eines dynamischen Sozialprofils
der Waffen-SS gerät trotz des Versuchs Rohr-
kamps, für die Jahre 1933 bis 1939 anhand von
60 Personalakten exemplarische Werdegänge
der SS-VT herauszuarbeiten, in den Hinter-
grund. Der NS-Faktor scheint für diese Früh-
phase der Rekrutierung von Bedeutung ge-
wesen zu sein. 63 Prozent des Vorkriegsperso-
nals der SS-VT waren im Gegensatz zu 33 Pro-
zent des Heeressamples, Mitglied einer NS-
Organisation. 18 Prozent bei der SS-VT (zum
Vergleich 14 Prozent beim Heer) waren sogar
vor dem 30. Januar 1933 Mitglied einer NS-
Organisation.

Demgegenüber kann der NS-Faktor für die
Gruppe der zwischen 1940 - 1944 rekrutierten
Waffen-SS-Soldaten nicht mehr überzeugen,
da sich von diesen Jahrgängen nur ein ver-
schwindend kleiner Prozentsatz der Mitglied-
schaft in einer der NS-Organisationen entzog.
Trotzdem sieht Rohrkamp unbeirrt darin ei-
nen empirischen Beleg für „die Prägekraft des
Nationalsozialismus für die deutsche Jugend
und die – zusammen mit den Rekrutierungs-
umständen – daraus resultierende Homogeni-
sierung bei den Mannschaftsdienstgraden der
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Waffen-SS.“ (S. 401)
Bereits zu Beginn der Publikation deute-

te sich an, dass die Arbeit den Ansatz eines
dynamischen Sozialprofils nicht im geplan-
ten Umfang würde einhalten können. Dies
gelingt vor allem wenn Rohrkamp das sta-
tistische Material durch persönliche Beispie-
le illustriert. Hervorzuheben wäre in diesem
Zusammenhang der Abschnitt Sozialstruktur
und militärisches Leben (S. 329-338) der die
Möglichkeiten und Chancen des Datenmate-
rials und seiner Präsentation aufzeigt.

So bleibt der Eindruck zurück, dass Rohr-
kamp das Potential seines Datenmaterials
nur unvollständig ausschöpft. Dennoch bie-
tet seine Arbeit etliche Anknüpfungspunkte
für weitere Forschungen. Eine Netzwerkana-
lyse der Jahrgänge 1911 – 1920 und Fallstu-
dien der so genannten germanischen Waffen-
SS Divisionen auf Grundlage des mittlerweile
im Bundesarchiv zugänglichen empirischen
Materials scheinen hierbei als besonders loh-
nend.
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